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Mitbürger in Stadt und Land!
Candidat aller Liberalen bei der Reichstagswahl am

Donnerstag den 20. Februar d. J.
iſt unſer bisheriger Reichstagsabgeordneter

Gutsbeſitzer Panſe- Klein-Eichſtedt.
Erſcheint Mann für Mann an der Wahlurne!
Aber wir werden ſiegen, weil unſere Loſung iſt:

Furchtlos und beharrlich vorwärts!

Mit Gott für Kaiſer und Reich
Der Vorſtand des Wahlvereins der Liberalen im Wahlkreiſe Auerfurt- Merſeburg.

M. Wölfel (Merſeburg). Ritter (Barnſtedt). J. Bichtler (Merſeburgß. Aug. Berger (Querfurt). F. A. Burkhardt (Lützen)

und unſer Feldgeſchrei:

E. Jähne (Lauchſtädt). C. Schäfer (Schkeudit).
Stimmzettel auf den Namen des Candidaten aller LiberalenGutsbeſitzer E. Vanſe Klein Eichſtedt

lautend, ſind unentgeltlich in der Expedition des „Correſpondent“ zu haben.

Der Wahlkampf wird ein ſehr heißer ſein.

C. Zeiger (Freyburg a/U.).

Offener Brief
den Rittergutsbeſtger Herrn von Helldorff

in Zingſt b/Nebra.
Merſeburg, den 19. Februar 1890.

Nach der Wahlverſammlung der Liberalen, welche
geſtern in Lützen ſtattfand, theilte mir einer Jhrer
Parteigenoſſen mit, daß Sie kurz vorher in einer
Wahlverſammlung der Konſervativen ſich entrüſtet
über einen gegen Sie gerichteten „Schmähartikel“
des „Merſeburger Correſpondent“ ausgeſprochen hätten.

Der Artikel ſei freilich hätten Sie hinzuge
fügt im „Merſeburger Correſpondent“ anonym
erſchienen, aber „Jeder wiſſe ja, wer dahinter ſtecke.“

Natürlich habe jetzt „Jeder“ gewußt, daß Sie
mich als den Urheber jenes „anonymen Schmäh-
artikels“ der Verſammlung hätten kennzeichnen wollen.

Ein zweiter Parteigenoſſe von Jhnen beſtätigte,
daß auch nach ſeiner Anſicht nur ich von Jhnen
gemeint geweſen ſei.

Zugleich gab mir derſelbe Herr den „Lützener
Volksboten“ in die Hand, in welchem ſich eine gegen
den erwähnten Artikel und ſeinen Urheber gerichtete

Erklärung befindet, welche mit folgenden Sätzen
ſchließt

„„Mitbürger! Wem von uns Allen
iſt ſein ehrlicher Name nicht werth und
heilig

Mitbürger! Wie muß das Herz eines
Mannes beſchaſſfen ſein, der ſich nicht
entblödet, den ehrlichen Namen einss
Mitbürgers in den Schmutz zu ziehen.

von Helldorff-Zingſt.“
Noch geſtern Abend erfuhr ich von einem meiner

Parteigenoſſen, daß Sie mich auch in einer geſtern
in Keuſchberg von Jhnen abgehaltenen Wahlver
ſammlung „in der bekannten Manier“ d. h. ohne

meinen Namen zu nennen, aber mit für Jedermann
deutlichem Hinweis auf meine Perſon vor ver
Oeffentlichkeit als den Urheber des „anonymen
Schmähartikels“ im „Merſeburger Correſpondent“
denunzirt hätten.

Der Schlußſatz Jhrer auch in andern Lokalblättern
edruckten Erklärung hat auch hier in weiten

Kreiſen nur die Deutung erfahren, daß ich der
Menſch mit dem ſchwarzen Herzen ſei, „der ſich nicht

entblöde, den ehrlichen Namen eines Mitbürgers in
den Schmutz zu ziehen.“

Wie mindeſtens leichtherzig, um nicht zu ſagen
leichtfertig, müſſen Sie ſich nun aber ſelbſt vor
kommen und müſſen Sie, Herr von Helldorff, vor
Allem den Waählern erſcheinen, wenn Sie erfahren
was ich Jhnen ja auf briefliche Anfrage ſofort mit
getheilt hätte

daß ich den „anonymen Schmähartikel“ im
„Merſeburger Correſpondent“ weder verfaßt, noch
veranlaßt, noch daß ich von ſeinem Erſcheinen im
„Merſeburger Correſpondent“ irgendwelche Kennt
niß auch nur von dem Jnhalte des Artikels im
Allgemeinen oder gar von dem Wortkaute des
Artikels gehabt habe.

Das kann ich beweiſen!
Was ich der Natur der Dinge nach freilich nicht

beweiſen kann, was Sie mir hoffentlich aber um
ſo eher glauben, als es in der Sache ſelbſt ohne
Belang iſt, das iſt die fernere Thatſache,

daß ich den Artikel bis zu dem Augenblicke, in
welchem ich dies ſchreibe, noch nicht einmal ge
leſen habe! Jch werde den Artikel nun auch erſt
leſen, nachdem ich dieſe Zeilen zum Druck be
fördert habe.

Finde ich dann, daß in der That der Artikel ge
eignet iſt, Sie perſönlich zu verletzen, ſo werde ich
lebhaft bedauern, daß der „Merſeburger Correſpondent“
einem ſolchen Artikel ſeine Spalten geöffnet hat.
Und um ſo mehr werde ich das bedauern, als mit
Jhnen denſelben Namen in unſerm Wahlkreiſe
Männer tragen, vor denen ich wegen ihres vornehmen
Auftretens auch im Wahlkampfe, vor Allem aber
wegen ihrer vornehmen Geſinnung perſön
lich alle Hochachtung habe.

Mir will indeſſen ſcheinen, Herr von Helldorff,
daß, als Sie Jhrer Entrüſtung über den mehr-
erwähnten Artikel und deſſen anonymen Urheber
öffentlich Ausdruck gaben, Sie das nationale Sprich
wort nicht beherzigt haben, welches Jedermann, alſo
auch Jhnen den goldenen Rath giebt

„Wer in einem Glashauſe ſitzt, ſoll Andere nicht
mit Steinen werfen

Oder erinnern Sie ſich nicht eines Artikels, welcher
in der Nummer des „Merſeburger Kreisblatts“ vom
5. October 1884 abgedruckt iſt, und der wörtlich
wie folgt lautet:

Eine phänomenale Erſcheinung.
Nach den Zeitungsberichten ſollte am vergangenen Sonn

tag der Reichstagsabgeordnete Rittergutsbeſitzer Panſe in
Merſeburg Bericht über ſeine parlamentariſche Thätigkeit
ſo lautete die Tagesordnung erſtatten.

Aller Ohren harrten der ſonoren Stimme des Herrn
Panſe. Doch ach! ſtatt ſeiner referirte auf Panſe's Wunſch
ſein Buſenfreund, der durch die Rumäniſche Eiſenbahn be
kannte Rechtsanwalt Wölfel in bekannter Manier, d. h. er
raiſonnirte auf Alle, die nicht ſeiner Fahne folgten. Herr
Panſe erkiärte nachher, daß ſein Freund Wölfel ganz in
ſeinem Sinne geſprochen habe.

Wird uns Querfurtern denn nicht vielleicht auch die
ſeltene Freude zu Theil werden, des Reichstagsabgeordneten
Panſe Berichterſtattung aus dem Munde eines Rechtsanwalts
zu vernehmen

Die Berichterſtattung eines Reichstagsabgeordneten durch
einen Rechtsanwalt, führwahr! am politiſchen Firmament
eine phänomenale e n

Nur keine Vormundſchaft!
Mehrere Querfurter.

Nicht wahr, Herr von Helldorff, das iſt auch ein
„Schmähartikel“ und da er ohne den Namen ſeines
Urhebers im Druck erſchienen iſt, iſt es ein „ano
nym er Schmähartikel“.

Freilich richtet ſich der Artikel nicht gegen einen
Träger adlicher Namen. Nein! er iſt nur gegen
zwei Männer mit bürgerlichen Namen gerichtet.
Aber auch Männer mit nur bürgerlichen Namen
halten darauf, daß ihr ehrlicher Name nicht in den
Schmutz gezogen wird und ſind ebenſo empfindlich
gegen Schmähartikel, wie Sie, Herr von Helldorff.

Wer aber iſt der Einſender des oben aus dem
„Merſeburger Kreisblatte“ abgedruckten Artikels

Das ſind Sie, Herr von Helldorf
Zingſt

Jch kann es Jhnen beweiſen.
Und nun ſehen Sie, wie ein Mann mit bürger

lichem Namen denkt und handelt
Jch weiß ſchon ſeit dem 26. Februar 1885, daß

Sie der Einſender, vermuthlich alſo auch der Ver
faſſer des Kreisblattartikels find. Aber gerade, weil
ich auf den Namen „von Helldorff“ aus dem
oben angeführten Grunde viel halte, habe ich
der Welt nicht verrathen wollen, daß ein „von Hell
dorff“ einen ſolchen Schmähartikel, wie den
obigen, noch dazu anonym der Oeffentlichkeit
übergiebt.

Daß ich das jetzt trotzdem thue, daran tragen Sie
allein die Schuld

Ergebenſt

Wölfel



Auf zur Wahl
Der Wahlkampf neigt ſich zum Ende; wenn

vas Tagesgeſtirn heute am Horizont verſchwindet,
dann zählt er nur noch wenige Minuten. Punkt
G Uhr wird der Wahlagkt geſchloſſen und
das Auszählen der Stimmen beginnt. Mögen unſere
Geſinnungsgenoſſen die letzten Stunden thatkräftig
benutzen, um die Säumigen und Gleichgültigen heran
zuholen zur Wahlurne, vor der ſo Viele noch eine
ganz unberechtigte Scheu beſitzen. Bei jeder Wahl
wiederholt ſich die alte traurige Beobachtung, daß
ein beträchtlicher Bruchtheil der Wähler, oft zehn,
zwanzig, dreißig und mehr Prozent, von der Wahl
rne wegbleiben. Die Wahlagitation kennt kein
wirkſameres Mittel als den Hinweis auf die drohende
Verkümmerung der dem Volke verliehenen Rechte.
Und doch ſehen wir Hunderttauſende von Wählern
ohne Zwang, ohne Grund auf das wichtigſte ihrer
Rechte, auf das Wahlrecht Verzicht leiſten. Sie gilt
es zu faſſen, aus ihrer politiſchen Jntereſſeloſtgkeit
aufzurütteln. Das kann aber nicht durch Verſamm
Kungen geſchehen, die ſie nicht beſuchen, nicht durch
Wahlaufrufe, die ſie nicht leſen, das kann nur durch die
ſtille Arbeit von Haus zu Haus, von Mann zu Mann be
wirkt werden. Auf dieſe Weiſe erringt die So
zialdemokratieihre Erfolge. Und wenn es ihr
gelingt, den letzten Mann von ihrer Gefolgſchaft an den
Wahltiſch zu bringen, will dann das deutſche
Bürgerthum an Eifer und Opferwillig-
LKeit hinter der Arbeiterſchaft zurück
Kehen? Unzweifelhaft werden auch dieſe Wahlen
wieder ein neues Anwachſen der ſozialdemokratiſchen
Fluthwelle bekunden. Daſſelbe wird noch bedrohlicher
erſcheinen, wenn nicht auch das deutſche Bürgerthum es

für ſeine Pflicht erachtet, von ſeinem Wahlrecht am
Wahltage Gebrauch zu machen. „Servil, poli
Tiſch charakterlos und feig“ hatder Führer
ver deutſchen Sozialdemokratie das
deutſche Bürgerthum zu bezeichnen ſich
erdreiſtet. Das deutſche Bürgerrhum wird es fur
eine Ehrenpflicht erachten, dieſe und ſchon ähnliche
Beleidigungen am Tage der Wahl zurückzuweiſen.
Geſchieht das nicht, ſo wurde damit bekundet werden,
daß die von Bebel beliebte Charakteriſtik für den
Theil des Bürgerthums, der auf die Ausübung ſeines
Wahlrechts verzichtet, nicht unzutreffend iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Aus Oeſterreich kommt die Trauerkunde, daß

am Dienſtag Morgen 3 Uhr in Volosca Graf
Julius Andraſſy verſchieden iſt. Der Ver
ſtorbene wurde am 8. März 1823 geboren betrat
zit Erfolg die politiſche Laufbahn, kämpfte als
ungariſcher Patriot in den Reihen der Revoluttonären,
floh nach Niederwerfung des Aufſtandes nach Paris.
Jm Januar 1850 in Wien kriegsgerichtlich zum
Tode verurtheilt, wurde ſein Bild am Galgen auf
gehängt. Nach ſeiner Amneſtirung kehrte er 1860
in ſein Vaterland zurück. 1867 an die Spitze des
ungariſchen Miniſteriums berufen, brachte er den
Ausgleich zwiſchen Oeſterreich und Ungarn zu Stande.
Auf die weitere freiheitliche Entwickelung Ungarns
übte er den bedeutendſten Einfluß aus. Die deutſche
Nation iſt dem Grafen Andraſſy zu vielem Dank
verpflichtet; denn er war es, der während des Krieges
1870/71 gegenüber dem interventionsluſtigen Grafen
Beuſt durch ſein entſchiedenes Auftreten bewirkte,
daß Oeſterreich wirklich neutral blieb und der Ver
wirklichung der deutſchen Einheit von dieſer Seite
her nichts in den Weg gelegt wurde. Jn ſeiner
ſpäteren Leitung der auswärtigen Politik des Kaiſer
ſtagtes ſchloß er ſich den Beſtrebungen des Fürſten
Bismarck an, mit dem ihn ein gegenwärtiges Ver
trauen verband. Die beiden Staatsmänner betrieben
Hand in Hand die völlige Ausſöhnung zwiſchen
Oeſterreich und Ungarn und gaben durch Schaffung
des Dreibundes der europälſchen Lage für die nächſten
Jahre eine feſte Geſtalt. Als 1875 die orientaliſche
Frage aufgerollt wurde, wußte Andraſſy mit kluger
Berechnung ſeinem Staate einen Antheil an der
Beute zu ſtchern, ohne daß er den Gang des ruſſtſch
Grkiſchen Krieges ſtörte. Nach ſeinem Rücktritt im
Jahre 1879 lebte Anbraſſy vorzugsweiſe der Bewirth
ſchaftung ſeiner Güter. Der nunmehr Verſtorbene
war eine genial veranlagte Natur, ein durchaus
ritterlicher und ehrenwerther Charakter; er iſt un
zweifelhaft zu den bedeutendſten Staatsmännern
dieſes Jahrhunderts zu zählen. Neben der ungariſchen
Nation hat beſonders die deutſche Anlaß, ihm ein
ehrenvolles Andenken zu widmen, denn Andraſſy war
ein Freund der Deutſchen und Deutſchlands.

Jn Frankreich beſchäftigen die am Sonntage
in boulangiſtiſchem Sinne ausgefallenen Erſatz
wahlen lebhaft die Gemnüther. Der miniſterielle
„Temps“ ſchreibt das Wahlreſultat der bisher ſeitens
der Kammer bei den Wahlprüfuugen geübten Will
kür zu. Die Abſtimmung zeige, daß Paris immer
in der Oppoſttion ſei; übrigens beweiſe die Ab-
nahme der Betheiligung ſeitens der Wähler, daß den

Wahlen keine beſondere Bedeutung beigelegt wurde.
Die Boulangiſten, ermuthigt durch die errungenen
Erfolge, bereiten eine lebhafte boulangiſtiſche Propa
ganda für die nächſten Munizipalwahlen vor.
Der Herzog von Orleans macht in Paris
weniger von ſich reden, als im Auslande. Die An
gelegenheit iſt dort bereits von der Tagesordnung
abgeſetzt.

Auch der engliſche Premierminiſt er Lord
Salisbury hat dem deutſchen Botſchafter, Grafen
Hatzfeldt, auf die Mittheilung von den Erlaſſen des
Kaiſers die ſorgfältigfte Prüfung verſprochen und bis
zu dieſem Zeitpunkte die Antwort der engliſchen
Regierung hinausgeſchoben. Jm engliſchen Rnter
hauſe kündigte der erſte Lord des Schatzes Smith
am Montag an, die Regierung werde vorausſichtlich
am nächſten Montag eine Reſolution beantragen,
in welcher der Bericht der Parnell-Commiſſton
adoptirt, den Richtern für ihr gerechtes und un
parteiiſches Verfahren Dank ausgeſprochen und die
Eintragung des Berichtes in das Journal des Hauſes
angeordnet wird. Unterſtaatsſekretär Ferguſſon er
klärte, für die gegen ben Kurdenhäuptling
Muſſa Bey erhobenen Anklagen ſeien neue Beweis
mittel eingefordert worden.

Die ſchwediſche Regierung hat auf die ver
trauliche Anfrage des deutſchen Geſandten Dr. Buſch
wegen Theilnahme Schwedens an der Berliner
Arbeiterſchutz- Conferenz geantwortet, ſie
wünſche lebhaft, durch weitere geeignete Maßregeln
den Arbeitern eine beſſere Lage bereiten zu können,
und werde gern an einer Conferenz zu ſolchen Zwecke
theilnehmen.

Daß bei der Verſchwörung in Bulgarien
ruſſiſche Einflüſſe eine maßgebende Rolle ſpielten, be
ſtätigt ſich von Tag zu Tag mehr. Der „Kölniſchen
Ztg.“ wird aus Sofia berichtet, die Unterſuchungs
commiſſton gegen Panitza habe viele Briefe beſchlag
nahmt, die auf die ruſſiſche Politik ein ſchlimmes
Licht werfen. Es befinde ſich darunter ein Brief,
in welchem von baldiger Waffenſendung die Rede
iſt. Man glaubt, Kalubkow habe auf erhaltene
Weiſung gehandelt.

Der König von Holland hat an Stelle des
zurückgetretenen Keuchenius den bisherigen Miniſter
des Jnnern, Baron Dr. Mackay, zum Miniſter
der Colonien und an ſeiner Stelle den Deputirten
de Savornin-Lohmann, Führer der orthodoxen
proteſtantiſchen Partei, zum Miniſter des Jnnern
ernannt.

Die Regierungen des Kongoſtaates und
Portugals ſtellen in zwei identiſchen Noten, die
eine datirt von Brüſſel, die andere aus Bern vom
7. Februar 1890 die Anfrage an den ſchweize
riſchen Bundesrath, ob er geneigt ſei, die Rolle
des Schiedsrichters für die Meinungsverſchieden
heiten zu übernehmen, welche zwiſchen beiden Staaten
bei Feſtſtellung ihrer Grenzen in Afrika entſtehen
möchten. Die Anr ing zu dem Schiedsgerichte
erfolgte im Einverſtändniß der Vertragsmächte in
dem Augenblicke, wo ſie ſich anſchickten, die Ab
grenzungsarbeiten vornehmen zu laſſen. Der Bundes
rath hat die Annahme des ihm angebotenen Schieds
richteramts zugeſagt.

Jn Kreiſen, die notoriſch enge Fühlung mit dem
Berliner Auswärtigen Amte haben, verlautet be
ſtimmt, daß in Griechenland ſeit einigen Tagen
eine hochgradige Gährung herrſcht und das Kabinet
Trikupis ſchwerlich die Kriſis überleben dürfte. Auch
bei der Berliner helleniſchen Legation, deren Chef der
perſönliche Freund Trikupis iſt, ſind in dieſer Be
ziehung ſehr beunruhigende Berichte eingegangen

Nach einer Meldung des „Standard“ aus San
ſibar vom Montag hat der britiſche Conſul den
Sultan Said Ali im Namen ſeiner Regierung
förmlich anerkannt.

Dentſchland.
Berlin, 19. Febr. Die Majeſtäten unter

nahmen am Montag Nachmittag eine gemeinſame
Spazierfahrt durch den Thiergarten und beſuchten
gelegentlich derſelben auf der Rückkehr die Kunſt
handlung von Schulte. Am Abend hörte der Kaiſer
den kriegsgeſchichtlichen Vortrag des Generallieutenänts

v. Wittich. Geſtern Vormittag unternahmen die
Majeſtäten wieder eine gemeinſame Spazierfahrt nach
dem Thiergarten und machten dort eine Promenade
in den Anlagen. Auf der Rückkehr zur Stadt be
ſuchten ſie das Panorama in der Herwarthſtraße.

(Unterſtaatsſekretär Naſſe) iſt nach
der „Köln. Ztg.“ zum Oberpräſidenten der
Rheinprovinz ernannt. Wie man jetzt be
ſtimmt erfährt, hat der Kaiſer Herrn Miquel

das Oberpräſthium der Rheinprovinz angeboten,
welche Stellung von dem Frankfurter Oberbürger
meiſter jedoch abgelehnt wurde. Das „Frankf.
Journ.“, welches bisweilen offtziös bedient wird,
bringt aus Berlin folgende Meldbung: Es geht das
Gerücht, Miniſter Maybach habe ſeine De
miſſton eingereicht, der Kaiſer habe dieſelbe
aber nicht angenommen.

(Päpſtlicher Dank.)
aus Rom ſoll der Papſt dem deutſchen Kaiſer für
das Geſetz, betr. die Wehrpflicht der Geiſt
lichen, in einem Schreiben ſeinen Dank ausge

Nach Meldungen

ſprochen haben. Nach dem Geſetz werden, wie er
innerlich, die katholiſchen Theologen in Friedenszeiten
während der Dauer des Studiums bis zum 1. April
des 7, Militärjahres zurückgeſtellt, und wenn ſie bis
dahin die Subdiaconatsweihe empfangen haben, von
Uebungen befreit.

(Jm Cultusminiſterium) iſt nach der
„Kreuzztg.“ an Stelle des bisherigen Unterſtaats
ſecretärs Naſſe der bisherige Director der erſten
Abtheilung Dr. Barkhauſen zum Unterſtaatéſecretär
ernannt worden. Derſelbe behält aber die Leitung
dieſer Abtheilung bei, nachdem von den Geſchäften
derſelben ein Theil, z. B. die Kaſſenſachen, abge
trennt ſein wird. Die Leitung der III. Abtheilung
wird der zum Miniſterial Director ernannte Geh.
OberReg.Rath Dr. Bartſch erhalten.

(Regimentsfubiläum.) Jhr 75jäh
riges Jubiläum feiern in dieſer Woche das erſte
GardedragonerRegiment, das GardeküraſſterRegi
ment und das Leibgardehuſaren Regiment. Dieſe
o gpentee datiren ihre Gründung vom 21. Februar
1815.

(Vor jeder Verquickung der Arbeiter
ſchutzfrage) mit der Zoll- und Handelsver
tragsfrage warnt die „Freihandelscorreſpondenz“.
Es ſei richtiger, auf den mittelbaren Einfluß zu
vertrauen, den eine Annäherung der wichtigſten
europäiſchen Staaten auf dem Gebiet der Arbeiter
ſchutzgeſetzgebung auch auf ihr handelspolitiſches Ver
hältniß zu einander nothwendig ausüben würde.
Es gehört zu den charakteriſtiſchen Zügen der Kultur
ſtrömung unſerer Zeit, daß mancherlei Fragen, in
denen früher jeder einzelne Staat ſeine eigenen Wege
ging, jetzt zum Gegenſtand internationaler Verein
barungen gemacht werden die Literar Convention,
die internationale Maß Convention, die Congo Akte c.
nd Beiſpiele ſolcher Abmachungen, in welchen ge
wiſſermaßen das Gemeingefühl aller Kulturnationen
zu einem geſetzgeberiſchen, vertragsmäßig gewähr
leiſteten Ausdruck gelangt. Jeder weitere Schritt
auf dieſer Bahn erleichtert ein ferneres Fortſchreiten.

Die Abſperrungspolitik, welche das Prinzip des
modernen Zollſchutzſyſtems bildet, widerſtreitet durch
die Schaffung künſtlicher Schranken zwiſchen den
einzelnen Staaten nicht allein dem großen Zwecke
aller Wiſſenſchaft und Technik, welche die von der
Natur geſetzten Schranken zwiſchen den Nationen
möglichſt zu überwinden ſuchen, ſondern ſie ſteht auch
in ſchroffem Widerſpruche mit den Geiſte, der alle
jene neuen internationalen Vereinbarungen geſchaffen.
Gelingt es deshalb, wenn auch zuerſt in einem be
ſcheidenen Umfange, zu der geplanten Vereinbarung
ber die Arbeiterſchutzgeſezgebung zu kommen, ſo
kann die gute Rückwirkung auf die Aufnahme und
Fortführung neuer Handelsvertrags Verhandlungen
ſchwerlich ausbleiben

(Schiffsbewegungen.) S. M. Panzer
ſchiff „Deutſchland“ Commandant Capitän zur See
v. Beiche und S. M. Panzerſchiff „Friedrich der
Große“, Commandant Capitän zur See Graf von
Hangwitz, ſind am 16. d. in Syrakus angekommen
und beabſtchtigen am 13. d. nach Port Agoſta
(Sicilien) wieder in See zu gehen. S. M.
Panzerſchiff „Kaiſer“ (Flaggſchiff des Uebungsge-
ſchwaders), Commandant Capitän zur See Hoffmann,
mit dem Geſchwaderchef ContreAdmiral Hollmann
an Bord und S. M. Panzerſchiff „Preußen“, Com
mandant Capitän zur See Tirpitz, ſind am 16. d.
in Port Agoſta (Sicilien) angekommen und beab
ſichtigten am 23. d. nach Syrakus wieder in See
zu gehen. S. M. Aviſo „Wacht“, Commandant
Corvetten-Capitän Graf v. Bandiſſin, iſt am 17. d.
in Plymouth angekommen und beabſichtigt am 20. d.
die Heimreiſe fortzuſetzen.

(Ein Nachtragsetat
haushaltsetat) für 1889/90 iſt dem Abgeord
netenhauſe zugegangen. In demſelben werden für
den neuernannten Handelsminiſter für die
Monate Februar und März zur Beſoldung und zur
Miethsentſchädigung für die fehlende Dienſtwohnung
7500 Mark verlangt. Bisher war bekanntlich für
den Handelsminiſter kein Gehalt ausgeworfen, weil
das Handelsminiſterium von dem Präſtdenten reſp.
VicePräſtdenten des Staatsminiſteriums mitgeleitet
wurde. Demzufolge iſt in dem laufenden Etat
1889790 auch keine Gehaltsentſchädigung für den
neuen Hanbelsminiſter, deſſen Amtsperiode noch zwei
Monate des laufenden Etatsjahres mitumfaßt, vor
geſehen, ſo daß vie bezügliche Forderung in einen
Nachstragsetat geſtellt werden muß.

(Colonialpolitiſches.) Nach einem Tele
giamm der „Times“ aus Sanſtbar vom 17. d. M.
war die Expedition des Majors Wißmann
nach Uſambara erfolgreich. GSimboja und die anderen
Häuptlinge haben ſich unterworfen und freiwillig
vas dem Dr. Meyer und anderen geraubte Eigen-
thum zurückgegeben.

zum Staats«



Zu den Wahlen.
Aus dem Wahlkreis Rothenburg

Hoverswerda. Mit Gold und ritterlichen Waffen
hren die Kartellparteien für den Grafen Arnim

Muskau den Kampf gegen den freiſinnigen Can
didaten Dr. Friedemann. Jn den konſervativen
Verſammlungen giebt es Freibier, dem freiſinnigen
Candidaten werden die Locale verweigert und antiſe
mitiſche Flugblätter voll der gemeinſten Lugen wer
den verbreitet. Herr v. Liliencron, der Zählcandidat
der Kartellparteien im VII. Berliner Wahlkreis, zieht
von Ort zu Ort, um für den Grafen Arnim zu
ſprechen. In Ornitzdorf ſtand er am Sonntag Nach
mittag Herrn Dr. Friedemann gegenüber. Er lernte
aber kennen, wie das Landvolk über die konſervative
Sache denkt. Daſſelbe war ſo maſſenhaft erſchienen,
daß zwei Verſammlungen abgehalten werden mußten,
und es koſtete dem freiſinnigen Vorſitzenden der Ver
ſammlung Mühe, die Anweſenden zu bewegen, den
Herrn v. Liliencron überhaupt nur anzuhören,
Honnernde, nicht enden wollende Hochs auf Dr.
Friedemmann waren die Ankwort auf ſeine Rede
Ebenſo iſt es dem Grafen Arnim ſelbſt in mehreren
Dörfern ergangen. Jn Richwalde hatten ſich die
Herren Konſervativen vorgeſehen, der ganze Anhang
des Grafen war mit Wagen von Muekan herbei
geſchafft worden, und dieſe Herren verſuchten auf
(obhende Weiſe und durch die gemeinſten antiſemitiſchen
Hetrufe die Rede des Dr. Friedemann zu ſtören.
Herr v. Liliencron, welcher behauptet, er ſei nicht
Antiſemit, war gleichfalls anweſend und verſuchte zu
beweiſen, der Branntwein ſei noch nicht theuer genug,
denn in Balni habe er geſehen, wie zwei Arbeiter
Hroſchke erſter Klaſſe fahren wollten. Herr Dr.
Friedeinann wandte ſich zu Hrn. v. Lliencron und
ſagte ihm „Ein richtiger Antiſemit iſt mir lieber
als Eie.“ Die Entrüſtung des Landvolks gegen
das Gebahren der Junfker iſt allgemein.

Jn Mühlhauſen i/Th. kam es, wie man
der „Nordh. Ztg.“ meldet, am Sonntag gelegentlich
einer Wählerverſammlung der Kartellpar
teien in Weymars Felſenkeller zu äußerſt bedauerlichen
Seenen. Nachdem der Vorſitzende des konſervativen

An zet ges
dieſen Theil übernimmt die Redaetion dem

gegenüber ketne Verantworrung

Todes Anzeige.
Hiermit allen lieben Freunden und

Bekannten die Trauerbotſchaft, mit der
Sitte um ſtilles Beileid, daß heute

Morgen 4 Uhr meine liebe Mutter,
unſere gute Schweſter,

Wittwe Emnslie Krahnert,
im 50 Lebensjahre nach längerem Leiden

Bettſtelle

werden.

Wagen c. Verſteigerung.
Sonnabemecl den 22 d NL, vor

mittags von 10 Uhr an, ſollen in
I Hotel z. halben Mond hier, Gotthardtsſtr

1 gut. Leiterwagen 1 Preſchwagen, 1 Ge
treidereinigungsmaſchine, I Decimalwaage
mit Gewichten, 1 Brunnenröhre und 1

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert

Merſeburg, den 17. Februar 1890.
G. Möfeen, Arct. Commiſſar u. Taxator.

Wahlvereins Dr. Claes von den in überwiegender
Zahl anweſenden Sozialdemokraten bei Eröffnung der
Verſammlung unterbrochen worden war, pflanzte ſich

der Tumult bei der Rede des Candidaten Haus
miniſter von Wedell-Piesdorf fortwährend
ſteigernd fort, ſo daß er nach kaum 20 Minuten
ſeinen Vortrag beenden mußte. Die Gegenpartei,
der vom Vorſitzenden bei den mehrfachen Unter
brechungen bedeutet worden war, nach Beendigung
des Vortrages könnte ja den Anſichten widerſprochen
werden, kam nicht zum Wort, da ſofort die Ver
ſammlung geſchloſſen wurde. Hierüber jedenfalls
erregt, forderten die Sozialdemokraten die Anweſenden
auf, ſitzen zu bleiben, wodurch nur eine langſame
Räumung des Sagles vor ſich ging. Jnzwiſchen
hatten ſich hunderte von Arbeitern im Garten ein
gefunden, die in wüſtem Geſchrei ein Hoch über das
andere auf Grillenberger ausbrachten, ſo daß ſtch die
Polizei genöthigt ſah, militäriſche Hilfe zu reguiriren.
Dieſe hat ihre Schuldigkeit leider nur zu gut gethan
zahlreiche Verwundungen durch Säbelhiebe
ſind vorgekommen, ſogar einem 4 jährigen Mädchen
wurde in der Felchtaerſtraße, wo ein Trupp Ulanen
eine Attague machte, die linke Han verletzt. Die
Zahl der Verwundeten und Verhafteten läßt ſich
jetzt noch nicht feſtſtellen. Dies iſt ſeit 1848 der
erſte Aufruhr in dem ſonſt ſo friedlichen Mühlhauſen,
nur mit dem Unterſchiede, daß damals kein Bivt
ſloß. Herr v. Wedell ſammt dem konfervativen Vor
ſtande ſollen ſich durch eine Seitenthür vor den An
griffen der empörten Menge gerettet haben.

Vermiſchtes.
Die Löwenbändiger der Neuzeit) haben ihren

Meiſter gefunden. Darling iſt es gelungen, Löwen nicht
nur zu bändigen, ſondern wie man ſchreibt, zu zähmen, er
hat im Nouveau Cirque einen Erfolg gehabt, wie ihn die
Welt nie geſehen In dem Rieſenzwinger erſcheint Darling,
ein großer ſchöner Mann, begleitet von einer prächtigen
Dogge. Darling hält eine große, gewöhnlich zur Pferde
dreſſur gebrauchte Peitſche in der Hand. Ein Peitſchenhieb
durch die Luft nach dem Eingange hin, da knallen Revolver
ſchüſſe und in wilder Jagd, frei vom Stalle herkommend,
ſauſen ſie herein, Leo, Tom, Paſcha und Sultan, vier
Prachtexemplare afrikaniſcher Wüftenkönige. Kaum aber ſind
ſie des Herrn anſichtig, da werden ſie lieb wie die Lämmer,

r Bauplätzeerkauft B. F. Teubew, Bürgergarten.

einer reckt ſich in die Höhe, legt die Vordertatzen auf des
Sebieters Schultern und küßt ihn auf beide Wangen. Dann
nehmen ſie gravitätiſch auf zwei Bänken wie die Pudel
Platz, jeder des Zeichens gewärtig, ſeine Künſte zu zeigen.
Nach einigen Eingangsexerzitien werden die Poſtamente zue
ſammengerückt und die fünf Thiere ſtellen eine Reihe leben
der Bilder von außerordentlicher Wirkung dar. Darauf auf
ihre Plätze zurückgeſchickt, folgen drei Löwen der Mahnung
der zweite bleibt; nachdem die beſten Worte nicht geholfen
haben, packt Darling ſeinen Pflegebefohlenen einfach über
die Schulter und trägt ihn zu ſeinem Platz. Ein Schaukel
brett wird aufgeſtellt. und dem Winke folgend, vergnügen
ſich die luſtigen Geſellen am Schaukelſpfel. Auf Poſtamenten
einander gegenüberſttzend, müſſen ſie Tücher halten, über
welche die Dogge in wuchtigen Sätzen ſpringt. Scheinbar
müde liegen ſie dann alle zuſammen. Darling legt ſich ge
müthlich auf das weiche Bett, und Nero, der Hund, hüpft
luſtig bellend über das ſanfte Stillleben. Necht allzu lange
dauert die Raſt: Tom beſteigt ohne Hilſe ein Veloci-
ped, ſetzt daſſelbe mit den Vordertatzen in Bewegung, Len
hilft dem Kameraden, indem er von hinten ſchiebt, und ſo
geht's durch die Manege. Darling ſhirrt ſeine Zöglinge
an, ſeidene Bänder dienen als Zügel er beſteigt den Wagen,
gewaltig ſchwingt er die Peitſche und in ſauſendein Galopp
geht's durch die A-ena. Das Thor wird aufgeriſſer,
donnernd ſauſt das wilde Gefährt ans dem Cirkus.

(Der Flaggenſchmuck.) In der letzten Sitzung
des Berliner Vereins „Herold“ verlas Hr. Prof. Hildebrandt
ein Schreiben aus Hamburg, in welchem mit Recht die Eine
tönigkeit des Flaggenſchmecks bei feſtlichen Gelegenheiten be
klagt wird. Der Vorſchlag, neben den Reichs und Landes
farben auch Fahnen mit dem Familienzeichen des Hausherrn
auszuhängen, entſpricht einer Anregung, die bereits vor
mehreren Jahren im Berliner Kunſtgewerbeverein gegeben
wurde. Es kommen bei dieſer Gelegenheit verſchiedene
Uebelſtände zur Sprache, z B. daß die Fahnen nicht beim
Eintritt der Dunkelheit eingezogen werden, wie es die gute
Sitte verlangt, daß in unangemeſſener Weife Fahnen ge
braucht würden, die der KaiſerStandarte ähnlich ſeien und
mit derſelben verwechſelt werden könnten, und überhaupt.
daß bei uns die Achtung vor der Flagge als der Trägeoin
der Ehre und Würde des Landes noch nicht ſo allgemein
ſei wie in andern Ländern.

(Selbſt iſt der Mann.) „Aber Herr Baron, bei
Jhrem großen Vermögen würde ich doch heirathen
„Nicht nöthig, meine Gnädige, kann daſſelbe ſchon allein
durchbringen.“

SeidenGrenadines, ſchwarz und farbig (auch
alle Lichtfarben) Mk. 1.55 p. Met. bis Mk. 14.80 (in
12 verſch. Qual.) verſendet robenweiſe porto und
zollfrei das Fabrik Dépöt G. Henneberg (K. und K.
h Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20

Porto

zu vermiethen und 1. Juli zu be
Gehrwiüäcker VII

Eine Herrſchaftliche Wohnung
Unterhaltungs- und Biſdungsteſtüre

für Jede Familie und
ziehen bei
prieht.

d. Blattes.

S Herrſchaftliche Vohnung,
freundlich gelegen, iſt zum 1. April oder I.
Juli zu beziehen. Auskunft giebt die Exped.

für jeden Tesefreund bietet

on
4 die Grossfoſſo- Ausgabe

unerwartet verſchieden iſt.
WMerſeburg, den 19. Februar 1890. Holz-Anetion.

Sonnabend den 22. Februar, vormittags Markt
Die zweite tage meines Hauſes

Nr. 8
iſt zum 1. April oder ſpäter zu ver

Die tteftrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag Nach

mittag 3 Ubr vom Trauerhauſe, gr
Rieterſtraße Nr. 2, ars ſtatt.

Fodes Anzeige.
Mittwoch den 19. Februar, früh 1 Uhr,

entſchlief ſanft nach längerem Leiden der
Dechnoimn

Herr Kriedrieh Böhme
in faſt vollendetem 80. Lebensjahre
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag

Uhr ſtatt.
Die trauernden Familien

Böhme, Gutbier, Hartung, Meinel

10 Uhr, ſollen im Pfarrgarten des Neumarkts
54 Stämme Nutzevlz (Eſchen und Rüſtern)
ſowie 8 Haufen Brennholz unter den im

Termine bekannt zu machenden Bedingungen
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Die Pfarr Verwaltung
Zwangsverſteigerung.
Freitag den 21. d. M. vormittags

11 Uhr, verſteigere ich im Gaſthanſe zu
Wess mar

1 Läuferſchwein.
Merſeburg, den 19 Februar 1890.

Tawehmite, Gerichtsvollzieher.

Dank
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben

ter Anna können wir nicht unterlaſſen
allen Denen unſern herzlichſten Dank hierdurch
auszuſprechen, die uns während ihrer Krank
heit, beim Tode und Begräbniß in ſo liebe
voller und herzlicher Weiſe helfend, rathend
nd tröſtend zur Seite ſtanden. Die rege

Theillnahme, die von ſo vielen Seiten uns
dargebracht wurde, hat unſern ſo tiefgebeugten
Hergen nur wohlgethan. Dank vor Allem der
Frat Majorin v. Brederlow auf Tragarth,

e in der Krankheit und nach dem Tode
nſeres lieben Kindes in ſo edler und hoch
Werziger Weiſe ſich bemühte Dank den Herren
Aergken, die das Leben unſeres Kindes uns
zu erhalten ſuchten; Dank dem Herrn Guts
Heſttzer Reinhardt in Kriegsdorf für ſeine uns

W gern gewährte Hilfe. Dank dem Herrn
Peſor Schoppen für ſeine herzlichen und troſt
elchen Worte am Grabe. So auch Dank dem
Waßendorfer Geſangverein, dem Herrn Lehrer

Worn, ihren lieben Schulgenoſſen in Wallen
erf und Kriegsdorf ſür die ſchönen und er
benden Geſänge im Hauſe und am Grabe,
e den überreichen Blumen und Palmen
hmuck und für das Ruhekiſfen, das man ihrem

ge vorantrug. Dank den Jünglingen und
Im gfrauen, die ſie zu Grabe trugen und ge
iteten, und endlich Dank allen lieben Freunden,

kannten und Ngchbarn, die uns ihre Theil
kaähre durch Wort und That bekundeten.
Der liebe Gott wolle ihnen vergelten alle

Lehe, die ſie uns in ſo reichem Maaße er
wieſen haben.

Verſteigerung.
Eonnabend den 22. Februar er., vor

mittags 10 Uhr, verſteigere ich zwangsweiſe
im Hotel zum halben Mond hier

1 Kleiderſchrank
Tag Gerichts Vollzieher.

Haus- Verkauf.
Paſſend für Beamte.

Ein vor 12 Jahren erbautes herrſchaftliches
Haus mit Garten (in letzterem ca 60 Stück
beſte Sorten 12jähr. Weinſtöcke) ſoll billigſt
unter günſtigen Bedingungen ſofort verkauft
werden. Adreſſen unter R. L. 4 nieder
zulegen in der Exped. d. Bl.

Ein junges Pferd (Schitm
mel), von zweien die Wahl,
ſteht zu verkaufen in

e Zſcherben Nr. 10.
Die erſte Etage meines Hauſes
Gotthardtsstrasse Mr. 39

iſt ſoſort zu vermiethen und 1. Juli zu be

ziehen. Kwugurgte oMeuſchauer Straße 3 a.
Eine Wohnung zur 40 Thlr. i 1. April

beziehar Lauchädfer Straße 6.
Auch iſt daſelbſt eine Grube Diünger abzyloſſen.

ans eng An Mertenin der Oelgrube zu vermiethen und zum
Tragarth, den 17. Februar 1890.

Die tiefgebengte Famflie Röckel.
April zu beziehen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

gegen

miethen.

Wwe. Amalfte Steeknev,
Halleſche Straße 35.

rensſon.
Zwei bis drei Schüler finden freundliche

Aufnahme bei Frau Dr. Jiüürgens,
Ober Altenburg 23.

Kapitalejeder Größe
ſind per ſofort oder I. April er. auszuleihen
durch G. Möſer in Merſeburg.

Sie e ſtFeuerfeſte diebes
ſichere Geld Bücher

M und Documenten-
ſchränke mit prä
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ECaſſetten ſtets vor
äthig b. Otto Stowiech

Werſeburg, Kartſte. s u

Vertreter v F Purcel,
Magdeburg

auf die

Freiſinwige Zeitung
begründe von Eugen Richter

r Monat März
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h 6 S eI Mark 20 Pfennig
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Ernst Sotewigngof, Neumarkt 73.

bees deutſches Fabrikat, empfiehlt unter mehr
tähriger Garantie zu billigſten Preiſen

E. Hartung Gotthardtsſtr. 18

Adreßß
und Viſitenkarten

in eleganter und geſchmackvoller Ausführung
fertigt ſchnell und ſauber

h. Röhner. Oelgrube 5.

e

Gerade dis

n in großem und einem Format hält in ah
gewogenen Päckchen z 5 ind 10 Pfund vor

dann nech n eNummern Anrentgelt ln Häss unBuchdruckerei, Oelgrube 5.



e e

Ein Transport
ostpreussisohe

Zweite große Allgemeine Geſang Verein
ferde, für jeden

Geflügel Ausſtellung Freitag 7 und 7 h.
9Gebrauch paſſend zu Merſeburg Ktlir Anen de Kenſowie ſtärkere Arbeitspferde vom 1. bis 3. es 1890 im L heriewer Hofe. Zur Familienabend im Agenten

ſind eingetroffen und ſtehen Eröffunng durch den Königlichen Regierungs- Präſidenten zu welchem alle Mitglieder unſrer rich
Vereins mit ihren Familien freundlich ein

bei mir preiswerth zum Verkauf. r e e S 5 nen en et veram I. März vormittag r Vortrage en d KachenW. Ahnert, Entree 1. Tag 75 Pf. 2. und 3. Tag 50 Pf., Kinder 20 Pf. e e e e en
e Looſe und Kataloge ſind an der Kaſſe zu haben ne e e e vete t

S s verſchieBetftſfecderm, Das Oomite. e e an aertige Bett- Imtetts und Stroh 7 e J S See er VorſtanBäeke, Bertrüceher, Seheuer- s e ei 2 n m ln re er en hellen eben mit, daß wir die bisher von J. S Gräfe Geſangverein Gemüt hlichle leh
ind verkaufe billigſt. S innegehabte Agentur Wir erlauben uns hiermit Freunden an

Koboert Burkhardt. Herrn Kaufmann J. Thomas, Neumarkt 75. e e an et
Freitag übergeben und hat derſelbe Lager von allen Sorten Butter 26. 20* ſtehend in e u. Kränzchen

Bei Bedarf bitten, ſich an Genannten zu wenden. Sonntag den 23. d. M. in der Jefriſche Rindskaldannen Schweinfurt, den 13. Februar 1890. burg ſtattfindet. i reren
e Hochachtungsvollzu haben bei s hreiber Mälle Muſik und GeſangvereinConrad Fleiſchermeiſter, e J VictoriaUnteraltenburg 52. 7 e Srnntag den Frhrnar numen der e e IunnSsrm n r Sir ohne v an enwozu Freunde un önner hierdur ergr et wieder hochfeine hart ſich cgleentgn empfohlen eingelcben werden. wenn e

T. olhe. Roßſchlächter. Am57 7 ß das die T Srattgarter Serienlossweſell Gaſthof zum gold. Weh
ſchaft verfolgt iſt für ihre Mitglieder in der Nenmarkt.r I er n ſf y un bereits gezogene Staatsankehenslooſe zu Heute Donnerstag früh Speckkuchen

P werben, welche bei der folgenden Prämien SDonnerstag den 20. Februar, ziehung unbedingt gewinnen müſſen. Jeden Schöneberg Reſtaurant
von Nachmittag 5 Uhr ab, Monat eine Prämienziehung. Jm Jahre 1890 kommen unter die Mitglieder Houpt tF treffer im Geſammtbetrag von 900000 Mt. zur Vertheilung. Jahresbeitrag Mk. 49, Heute Donnerstag früh ebgekoehtenrei-Concert,. a jährl. Mk. 10,50, monatl. Mk. 8,50. a Tee SsehinmkKem, von 6 Uhr abends an Sals

(Stg. 85/9) Stegmeyer in Stuttgart knocehem-Dazu t ſelbſtgebackene S A te e I Alle Sorlen Geten II ugarten
Biere. Ergebenſt ladet ein empfiehlt e Mull 10 Sonnere e r FebruarWiln. Wiesenack. er jr., Schmaleſtr. 10. Speckkuchen

9 r 7 5 T n 9Schwendlers Amen enBestamvams, empfiehlt die OBfenhancdlung Verkündigungd sonlaohtetest, II. Winter j. Schmaleſtr. 10. e
Se S Uhr, in der „Kaiſer elms- Halle7 Otto Much,We rn e und 22 i h Von 5 Uhr ab Freie Congerhé,

Barbier und FriſirSalon, Ein guter RockarbeiterDie Fisbahn T Gotthardtsstrasse Nr. 16. wird geſucht. u
a h dem geehrten Publikum zur Mittheilung, daß ich ch Auf A. et e r

beſindet ſich jetzt auf dem tellung eines ſog. J Sinteren Gotthardtsteiche. Würſtenregals mit über 100 Htück Bürſten Einen Glaſerlehrling
Eingang: vis a vis der Funken in der Lage bin, jedem geſchätzten Beſucher meines Salons mit einer friſchen ſucht A. Voigt Dom
burg R. Sternberg. Bürſte aufzuwarten, da nach jedesmaltgem Gebrauch einer ſolchen, dieſelbe Einen Lehrling ſucht zu O Oſtern di
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Zu den Wahlen.
Unſere Freunde und Geſinnungs

genoſſen, namentlich aber die Herren Ver
krauensmänner erſuchen wir höfltchſt, uns
nach Feſtſtellung des Wahlreſultats in
ihrem Orte reſp. Bezirk möglichſt tele
graphiſch Nachricht zugehen zu laſſen. Zur
Erſtattung der Koſten ſind wir gern bereit.
Als Adreſſe genügen die Worte „Corre
ſpondent Merſeburg.

e eaÄAZÄa caDentſchland.

Aus diplomtiſchen Kreiſen) verlautet,
ſo ſchreibt man der „Nat.Ztg.“, daß die deutſche
Regierung mit dem bisherigen Verlaufe ihrer Schritte
bezüglich einer Anbahnung internationaler
Verhandlungen über die Arbeiterfrage
zufrieden ſein darf. Es habe den Anſchein, daß
ſelbſt diefenigen Mächte welche anfänglich ſich
ſchwierig zeigten, der Aufforderung zur Theilnahme
an der Conferenz ebenfalls entſprechen würden. Die
hier und da eingeforderten näheren Aufſchlüſſe
hatten eine umfaſſende und lebhafte Correſpondenz

zur Folge. Außer mit dem Oberbürgermeiſter
Miquel und dem Geheim- Rath Hinzpeter
hat, wie man der „Nat.Ztg.“ mittheilt, der
Kaiſer mit anderen Mitgliedern des Staats
rathes in den letzten Tagen Beſprechungen gehabt.
Die dem Staatsrathe unterbreiteten Fragen ſind
unter direcker Theilnahme des Kaiſers aufgeſtellt
worden, wie überhaupt der Monarch alle Angelegen
heiten mit regem Intereſſe verfolgt, welche die Arbeiter
frage betreffen. Die Annahme, als ob ein ſtändiges
Bureau des Staatérathes wie im Jahre 1854 ein
gerichtet werden ſoll, wird der „Nat. Ztg.“ als irr
thümlich bezeichnet.

Volkswirthſchaftliches.

Der Vorſtand des bergbaulichen Ver
eins in Eſſen a. d. Ruhr beſchloß in ſeiner am
13. d. M. abgehaltenen Sitzung, wie die „Rheiniſch
Weſtfäliſche Ztg.“ meldet, den Verwaltungen der
Herner Zechen und der Zeche „Clerget“ die Ableh
nung der neuen Forderungen der Belegſchaften der
ſelben zu empfehlen. Zugleich wurde ein Statut,
betr. den ſämmtliche Zechen des Oberbergamtsbezirks
umfaſſenden Ausſtandeverſtcherungsverband mit einem
Fonds von ungefähr 1200000 Mark, feſtgeſetzt.
Hiernach haben die Zechen nur einen Anſpruch auf
Schadenerſatz, wenn von dem Verbandsvorſtande die
Rechtmäßigkeit des Widerſtandes gegen die Forde
rungen der Bergleute anerkannt wird, und die Zahl
der Streikenden ein Drittel der Geſammtzahl der
Arbeiter einer Zeche überſteigt. Für jede Tonne
Productionsfall erhält die Zeche 11), Mark,

X Ueber die Koſten der Unfallverſiche
rung für das Jahr 1889 ſtellen die „Berl. Pol.

Nachr.“ folgende Wahrſcheinlichkeltsrechnung auf.
Der Geſchäſtsbericht des Reichsverſtcherungsamts
für 1889 gab nach vorläuſiger Feſtſtellung vie
Summe ver Unfallentſchädigungen auf 14,2 Milli
vnen Mk. an. Da nun vie gewerblichen Berufs

genoſſenſchaſten bei der jetzigen Umlegung zur Bil
dung eines Reſervefonds 100 Prozent als Zuſchlag

e zu den Entſchädigungsbeträgen zu erheben haben

Mce vnen Mk.

i Millionen.
ſtehens der

die landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften kom
men diesmal noch wenig in Betracht ſo iſt für
1889 auf die Anſammlung eines Reſervefonds von
14 Millionen zu rechnen. Nimmt man die Ver

waltungeékoſten mit etwas über 4 Millionen Mk. an,
ſo beträgt die wahrſcheinlhe Geſammtausgabe für
die Unfallverſtcherung der deutſchen Arbeiter ſeitens
der Arbeitgeber für das Jahr 1889 etwa 32 Milli-

Jm Jahre 1886, dem erſten Volljahre
des Beſtehens der Unfallverſtcherung, betrug die Ge
ſKammtausgabe 10,3 Mill, 1787 19,1. 1888 25,6

In den erſten vier Volljahren des Be
Unfallverſtcherung hätten demnach die

deutſchen Arbeitgeber 87 Millionen fur deren Zweig
der Verſicherung ihrer Arbeiter aufgebracht bezw.

aufzubringen.
Ueber die wirthſchaftliche Lage der

arbeitenden Klaſſen im Königreich
Sachſen ergiebt die amtlich feſtgeſtelte Statiſtik,
daß während des Jahrzehnts 1879 bis 1888 das
Lohneinkommen um 51.5 das Renteneinkommen

Am 44,7, das Einkommen aus Handel und Gewerbe
um 24,7, vas Einkommen aus Grundbeſittz endlich

m 12,8 zugenommen hat. Es iſt alſo unter
ſämmtlichen Einkommenszweigen das Einkommen
aus Arbeitslohn bei Weitem am ſtärkſten
xewachſen und hierbei noch nicht einmal berückſtchtigt,
daß ſich die Stelgerung des Einkommens der übrigen

inkommenszweige noch geringer darſtellen würde,

Bellage i Nr. 37 des Nerſeburger Correſpondent vom 20 Februar 1890.

wenn man bei denſelben den Einfluß der verſchärften
Einſchätzungepraxis in Berückſtchtigung ziehen be
dem Einkommen aus Grundbeſitz aber die Schuld
Zinſen in Abzug bringen, und überdies zwiſchen
ſtäbtiſchem und ländlichem Grundbeſttz unterſcheiden
wollte. In demſelben Zeitraum hatte, wie ziffern
mäßig nachgewieſen iſt, die Zahl derjenigen, die nicht
über 400 Mk. Einkommen haben, trotz einer Be
völkerungszunahme von 10 um 45 000 Perſonen
abgenommen, dagegen der Fleiſchverbrauch und das
Spareinkommen der unteren Klaſſen ganz erheblich
zugenommen.

&X.:.eeeProvinz und Umgegend.

t Halle a/S. (Stadttheater.) Das reizende
Ballet, „Die Puppenfee“, welches bisher bei
ſtets vollſtändig beſetztem Hauſe. und unter den
rauſchendſten Betfallsbezeugungen in Scene ging, er
lebt in den nächſten Tagen am Stadttheater zu Halle
ſeine dreißigſte Aufführung. Einen derartigen Er
folg hat im neuen Stadttheater bisher noch kein
Stück zu verzeichnen gehabt „Die Puppenfee“
wird am Sonnabend den 22. Febr. und Sonntag
den 23. in der Nachmittagsvorſtellung vorausſichtlich
die letzten Aufführungen in Halle erleben, da bereits
am Mittwoch den 26. Febr. das Puppenfee
Gaſtſpiel am Großherzogl. Hoftheater in
Weimar beginnt. Da der Beſuch zu dieſen Vor
ſtellungen ein ſehr ſtarker ſein wird, ſo nimmt die
Direction des Stadttheaters zu Halle a/S.
bereits von heute an ſchriftliche Billet Beſtellungen
ohne Beſtellgebühr entgegen.

Jn Halle a. S. iſt von einer Verſammlung
von Delegirten der Zimmerleute beſchloſſen worden,
daß zu Oſtern ein Congreß der Zimmerleute
Deutſchlands vorausſichtlich in Gotha ſtattfinden ſoll,
deſſen Zweck die einheitliche Regelung der Lohnbe
wegung ſein wird.

In dem Gemeindehauſe zu Wahlhauſen im
Eichsfeld entſtand am 15. d. früh Feuer. Ein im
oberen Stock wohnender Armenhäusler mußte aus
dem Hauſe gebracht werden da er das Bewußtſein
verloren hatte. Bald danach ſtarb der Mann.

Am Sonntag Abend gerieth in der Nähe des
Bahnhofes zu Stadt Sulza der Bahnwärter
Hahnemann mit dem Fuße unter die Räder eines
Güterzuges, ſo daß der Fuß zermalmt wurde. Der
Mann wurde, wie die S. Ztg. meldet, in die Klinik
nach Halle gebracht, wo ihm noch in der Nacht der
betreffende Fuß abgenommen werden mußte.

t Ein ſchwerer Jagdfrevel wird dem Naumburger
Kreisblatt aus der Flur Niedermöllenn berichtet.
Dort wurden nicht weniger als 21 Rehſchlingen
aufgefunden und beſeitigt. Jn dreien waren Rehe
(Ricken) verendet und von Hunden und Füchſen an
gefreſſen worden. Man muß lürchten, daß der Reh
ſtand faſt ganz vernichtet iſt.

t. Am 17. d. nachmittags ſtürzte ein von Altenau
nach Oſter o de a. H. entſandtes Fuhrwerk der
Schlachterwittwe St. in Altenau, auf welchem in
Riefensbek noch zwei Herren neben dem Führer Platz
genommen haften, neben der im Zuge der Straße
Oſterode Freiheit über die Söſe gefuührten Brücke von

der etwa 20 Fuß hohen Mauerbrüſtung in das
Strombett. Das Unglück war durch Scheuwerden
des Pferdes veranlaßt, das in wildem Jagen die im
Bau begriffene Einfriedigung neben der Brücke durch

brach und ſelbſt ſchwere Quaderſteine mit in die
Diefe riß. Zwei Jnſaſſen erlitten ſchwere Ver
letzungen, Arm und Beinbruch der dritte kam mit
leichten Beſchädigungen davon und das Pferd blieb
merkwürdigerweiſe völlig unverſehrt. Das Fuhrwerk
war zerſchellt.

t Jn Erfurt wurde am Dienſtag Mittag der
neugewählte Erſte Bürgermeiſter Schneider, ſeither
in Halle, durch den dortigen Regterungspräſidenten
eingeführt

t. Der durch die Gasexploſion im Alten
Rathékeller“ zu Erfurt verurſachte Schaden iſt auf
rund 21000 Mk. abgeſchätzt.

Wegen Betheiligung an der Verhängung des
Boykotts über mehrere Gaſtwirthſchaften wurden
vom Schöffengericht zu Chemnitz 2 Sozialdemokraten

zu je 2 Wochen und 3 andere zu je einer Woche
Haſt verurtheilt. Jn Dresden wurde ein Schloſſer
geſelle wegen des gleichen Vergehens, dem urſprüng
lich von der Polizeibehörde nur 2 Tage Haft zudletirt
worden waren, vom Schöffengericht ebenfalls mit
einer zweiwöchentlichen Haſtſtrafe belegt. In beiden
Fällen gründet ſich das Urtheil des Gerichtshofes auf
den H 360, 11 (grober Unfug) des Strafgeſetzbuches.

Die Geſammtausgaben des Landarmen-Ver-
bandes der Provinz Sachſen betrugen im
Rechnungsjahre 1887/88 231420,07 Mk., 1888/89
234913,29 Mk., d. ſ. gegen die höchſte ſeitherige

5471,45 Mk. mehr. Dieſe Mehrausgabe iſt ledige
lich durch die Zunahme der „dauernd“ Hilfsbebürſtigen
hervorgerufen, wogegen die Aufwendungen für „vor
übergehend“ Hilfsbedürftige ſich um ein Geringes
vermindert haben. Die Zungahme der dauernd Unter
ſtützten und damit das auch in allen andern Pro
vinzen beobachtete ſtetige Anwachſen der Landarmen
koſten müſſen, wie der Provinzial Ausſchuß der Pro
vinz Sachſen in ſeinem Verwaltungsberichte für
1887/88 ſagt, theils auf die durch die Geſetzgebung
begünſtigte Zunahme einer heimathloſen Bevölkerung,
theils auf das bei der ſtarken Volksvermehrung natur
liche Wachſen der beſttzloſen Bevölkerung zurückführen,
Daß ſich die Koſten für „vorübergehend“ Hilfsbe
dürſtige nicht ebenfalls vermehrt haben, iſt wohl
zum Theil auf die unverkennbare Beſſerung der
wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Arbeiter, zum Theil
aber auch auf die Wirkungen der ſozialen Ge
ſesgebung, insbeſondere des Kranken verſtcherunge
Geſetzes zurückzuführen. An vorubergehenden Unter
ſtüsungen, Kur und Beerdigungskoſten warden
1887/88 (2240 Anträge) 63 107,23 Mk. 1888/89
(2217 Anträge) 59379,18 Mk. gezahlt, an fort
laufenden Unterſtützungen für dauernd hilfsbedürftige
Perſonen 1887/88 166821,03 Mk., 1888/89
173 526,32 Mk. Die Provinzial Hauptkaſſe hatte
an die Landarmen Verwaltung an Bedürfniß Zuſchuß
zu leiſten 1887/88 228287,87 Mk., 1888/89
228816,65 Mk.
X.

Lvesalngecheichten.
Merſeburg, den 29. Februar 1880,
Die am Montag Abend im Saale der „Reiche

krone“ abgehaltene, von Mitgliedern und deren An
gekörigen zahlreich beſuchte Monatsverſammlung des
Preuß. Beamten Zweigvereins galt außer
einigen geſchäftlichen Mittheilungen des Herrn Vor
ſitenden, Regierungsrath Knappe, ausſchließlich
einem Vortrage des Herrn Forſtmeiſters Betzhold
über „Eiche und Buche“. Jn anziehendſter Weiſe
verbreitete ſich der Herr Vortragende über die Lebens
art, das Wachsthum und Alter dieſer beiden wich
tigſften Repräſentanten unſeres deutſchen Waldee,
ſowie über deren Beziehungen zum Kultus der alten
Völker, die mit ihnen in Verbindung ſtehenden
Volksgebräuche, ihre Bedeutung für die gothiſche
Ornatnentik und Heraldik c. und wußte ſeinen Vor
trag durch Citate älterer und neuerer Dichter auf
das Angenehmſte zu illuſtriren, wofür ihm allſettiger
Beifall der Verſammlung und herzliche Dankesworte
des Herrn Vorſitzenden gezollt wurden.

In den Räkmen der „Funkenburg“ beging am
Dienſtag Abend der MännerTurnverein ſeine
29. Stiftungsfeter. Mit einem Conzert, be
ſtehend in Muſik und Geſangsvorträgen, ſowie einer
kernigen Anſprache des Vorſitzenden Herrn Landes
ſecretär Bethmann, wurde das Feſt in würdigſter
Weiſe eingeleitet und mit einem turneriſch ſlotten
Balle geſchloſſen. Erſt in den Morgenſtunden des
jungen Tages trennten ſich die zahlreichen Theil
nehmer mit dem Bewußtſein, wieder eine Reihe
ſchöner, gemüthlicher Stunden im Verbande des
MännerTurnvereins verlebt zu haben.

Eine recht gelungene und in ihrem Verlauf
höchſt befriedigende Faſtnachtsfeier hatte am
Dienſtag Abend die Mitglieder und Gäſte der hieſigen
PrivatTheater geſellſchaft im „Tivoli“ ver
einigt. Zur Aufführung gelangte Raimunds „Ver
ſchwender“, das allbeliebte dreiagctige Zaubermärchen,
deſſen künſtleriſche Reize durch die vortreſfliche, von
unermüdkichem Fleitz zeugende Darſtellung zur vollen
Geltung kamen. An den unterhaltenden Theil des
Programm reihte ſich ein ſolenner Ball, der die
Feſtgenoſſen bis weit über die Mitternachtsſtunde
hinaus in fröhlichſter Stimmung zuſammenhielt.

Nach einer Verfügung der königlichen Eiſen
bahndirection Erfurt iſt den Hausdiener n c. ver
Gaſthöfe, ſowie den Dienſtmännern der Zutritt zu
den Warteſälen und Bahnſteigen für die Folge nur
dann geſtattet, wenn ſte nachweislich von Reiſenden
ausdrücklich init der Beſorgung von Reiſegepäck beguſ
tragt worden ſind.

Bezüglich der Rückzabe von Geſchenken
bei Aufhebung von Verlobungen antwortet
die „Magdeb. Zig.“ auf die vorgelegie Frage: Iſt
die Braut, wenn die Verlobung von Seiten des
Bräutigäams rückgängig gemacht wurde, verpſlchtet,
den Ring und die Udrigen Sachen welche der
Bräutigam der Braut geſchenkt hat, wieder zurück
gugeben Folgendes Nach Allgemeinem Landrecht
können aus Verlöbniſſen Ehegelöbniſſen, wie ſich
das Landrecht ausdrückt Rechte nur dann herge
leitet werden, wenn entweder mit beider Theile Be
willigung das Aufgebot erfolgt iſt, oder das Ver
löbniß gerichtlich oder notariell bei gemeinen Land

Jahresausgabe in 1885/86 2278,23 Mk. bezw. leuten vor Schulzen und Schöppen geſchloſſen und



niedergeſchrielen worben iſt.
Falle eine Auſtöſung der Verlobung mit beider
Theile Bewilligung oder ſonſt aus rechtlichen Grlnden,

ohne daß einem oder dem anderen Theile ein Ueber
gewicht der Schuld zur Laſt fällt ſo müſſen die
Geſchenke von beiden Seiten urückgegeben werden.
Wird hingegen das Verlöbniß dadurch aufgelöſt, daß
ein Theil die Eingehung der Ehe beharrlich weigert
oder durch ſein ſchuldhaftes Verhalten dem anderen
Theil einen Grund zum Rücktritt giebt, ſo muß der
ſchuldige Theil die Geſchenke zurückgeben, kann aber
von dem andern Theil nicht Rückerſtatung der Ge
ſchenke verlangen. Zu den Geſchenken gehören ſelbſt
verſtändlich auch die Ringe. Ehegelöbniſſe, bei
welchen die geſetzliche Form nicht beobachtet worden,

ſind für bloße Unterhandlungen zu achten. Aus
denſelben können keinerlet Rechte hergeleitet werden.

Bei Auflöſung derſelben würde eine Rückgabe der
Geſchenke nur nach den allgemeinen Regeln über
forderungsrecht von Geſchenken binnen ſechs Monaten

nach Uebergabe zu verlangen ſein.
Auf die in heutiger Nummer beginnende um

fangreiche Arbeit eines Hieſtgen erfahrenen Geflügel
züchters, betitelt „Das Haushuhn, machen wir
die Landwirthe und alle, die ſich für die Hühnerzucht
intereſſtren, auch an dieſer Stelle aufmerkſam.

Aus den Kreiſen Merſeburg Huerfart.
s Auf der Braunkohlengrube „Pauline“ bei

Dörſtewitz wurde am 16. d. der Häuer Scheibe
durch plötzliches Hereinbrechen der Kohle verſchüttet.
Rettungsverſuche wurden zwar ſofort unternommen
gleichwohl konnte der Verunglückte nur noch als
Leiche zu Tage gefördert werden. Er war, als man
iyn fand, bereits erſtickt,

g. Das Haushuhn.
1. Abſtammung und Verbreitung.

Das Haushuhn iſt ſeit Jahrtauſenden gezähmt
und ſindet ſich jetzt als treuer Hausgenoſſe des
Menſchen in allen Ländern des heißen Erdgürtels
und der gemäßigten Zonen, ſelbſt in den bewohnten
Gegenden des hohen Nordens. Seine urſprüngliche
Heimath ſind Indien und die benachbarten Länder
und IJnſeln, namentlich die großen Sundainſeln und

Ceylon.
Früher nahm man allgemein an, daß die vielen

Hühnerraſſen, welche wir in unſern Tagen auf den
Hühnerhöfen, noch mehr auf den jährlichen Aus
ſtellungen bewundern, von mehreren wild lebenden
Hühnerarten abſtammen, und Brehm giebt vier
Stammeltern an: 1) das Banklvahuhn, welches den
Oſten und die nördlichen Hügellande Indiens, außer
dem aber auch noch Java und andere Sundainſeln
bewohnt 2) das Dſchungelhuhn, das ſich nur auf
der IJnſel Ceylon findet; 3) das Gangégarhuhn,
noch größer und ſchöner als vie beiden genannten
Arten und die Dickichte Javas und Sumatras be
lebend, und 4) das Sonneratshuhn, das gleichfalls
in Indien anzutreffen iſt. Heute neigen ſich die
meiſten Gekehrten der Anſicht zu, daß in dem
Bantkivahahn allein der Stammvgter unſerer zahl
reichen Hühnerraſſen zu erblicken ſei und gründen
ihre Annahmen auf folgende Thatſachen Das
Bankivahuhn hat den weiteſten Verbreitungsbezirk
inne; es zeigt in Geſtalt, Haltung und Befiederung,
ſelbſt in ſeinem Krahen eine nahe Verwandtſchaft
mit unſerm Haushahne; außerdem tritt es ſchon in
verſchiedenen Farbenſchlägen guf; ferner iſt es leicht
zähmbar und endlich ſind die durch Kreuzung zwiſchen
ihm und unſerm Haushuhn erzielten Baſtarde wieder

fortpflanzungsfähig.
In Indien iſt das Haushuhn wohl ſchon ſeit 3000

Jahren gezähmt worden. Von hier aus wurde es
im Laufe der Zeit nach allen umliegenden Ländern
gebracht und machte die Reiſe um die ganze Erde.
Bei ſeiner Verbreitung über andere Himmelsſtriche
haben Klimg und Bodenverhällniſſe, Nahrung und
Pflege dazu beigetragen, bei dem Huhn Größe und
Geſtalt, Farbe und Geſteder, Kamm und Kehllappen,
Beine und Schwanz weſentlich zu verändern, welche
Veränderungen von den Züchtern benutzt worden
ſind, um immer neue Raſſen zu ſchaffen. Jn China
wurde das Huhn wohl am früheſten eingeführt nach
Perſten kam es ungefär 1000 Jahre Ch., nach
Babylonien ca. 300 Jahre ſpäter. Wann bei den
Phöniztern und Aegyptern das Huhn Hausvogel
geworden iſt, weiß man nicht, jedenfalls geſchah es
ſehr frühe. Nach der Nordküſte Afcikas, wie bei
ſpielsweiſe zu den Karthagern, und nach der Weſt
kuſte Kleinaſtens mag es ca. 600 Jahre v. Chr. ge
kommen ſein. Von Kleinaſten aus nahm es, ähnlich
wie die aſiatiſchen Culturpflanzen, den Weg nach
Griechenland, von da kam es nach Jtalien. Hier
erreichte ſeine Zucht ihren Glanzpunkt zur Blüthe

Die Römer jener

wußten auch

Erfolgt in dieſem Durch ſte gelangte das Haushuhn in die eroberten
Provingen, wie nach dem heutigen Spanien, Frank
reich und England, und ſie führten es in den weſt
lichen Gauen Deutſchlands ein. Die Römer ver-
pflanzten es auch nach Paläſtina wo es zur Jeit
Chriſti ſchon allgemein verbreitet war, während ſeiner
im ganzen Alten Teſtament nicht gedacht wird. Mit
dem Sinken der römiſchen Macht ging jedoch auch
die Geflügelzucht in den römiſchen Provinzen zurück.

Jm Frankenreiche war dann Karl der Große ein
eifriger Beſörderer dieſer Zucht; er ordnete beiſpiels
weiſe an, daß auf jedem ſeiner Güter eine beſtimmte
Anzahl von Hühnern und Gänſen gehalten würde.
Pachdem in Deutſchland das Chriſtenthum vollen
Eingang geſunden hatte, ging eine weitere Anregung
für die Geflügel, insbeſondere für die Hühnerzucht,
namentlich von den Klöſtern aus, die ſtch auch die
Abgaben in Eiern, Hühnern und Jauben, Gänſen
und Enten entrichten ließen.

Nach Amerika und Aufſtralien iſt das Haushuhn
erſt nach der Entdeckung jener Erdtheile verpflanzt
worden.

Gegenwärtig findet es ſich in allen Ländern, in
welchen ſich der Menſch angeſtedelt hat doch iſt ſeine
Eierproduction nicht. überall dieſelbe; ſie wird in
rauhen Gevbirgsdiſtricten und nach dem Norden zu

geringer (Fortſetzung folgt

Bertha s(Schiffszuſammenſtoß.) Der engliſche Dreimaſt
ſchuner „Ocean Spray“, Kap. Peam, welcher ſeinerzeit von
Hamburg ausging, iſt laut Bericht des Kapitäns und des
Lootſen, auf 30) 16 nbördl. Br. und 450 30 weſtl. L. auf
der Rückreiſe von Galveſton mit einem ſchlafenden Walfiſch
zuſammengeſtoßen. Der Schuner brach den loſen Steven
und mußte in Peroly einlaufen. Der Walfiſch ſcheint ohne
Schaden davongekommen zu ſein.

(Chineſiſche Seeräuber) haben eine Anzahl euro
päiſcher Kaufleute, die ſich zur Beſichtigung von Plantagen
von Honkong nach Tonking eingeſchifft, gefangen genommen.
Die Räuber verlangen ein hohes Löſegeld. Ein Kapitän,
Namens Roſen, angeblich ein Deutſcher, wurde im Kampfe
getödtet.

Verwegener Bankraub.) In Salem, Jllinvis
drangen Diebe in die Firſt National- Bank, ſprengten die
Schränke und entwendeten daraus 10 000 Doll, in baarem
Gelde, ſowie verſchiedene Werthpapiere.

(Stille Betracht ung eines amerikaniſchen
Zeitungsleſers.) Ein Nigger hat in einem Bankhaus
zu Waſhington um 200 Dollars zu viel bekommen und
ſtellte dieſelben zurück. Ein neuer Beweis, daß die
ſchwarze Raſſe der Civiliſation widerſtrebt.

Seinen 107. Geburtstag) feierte am Sonnabend
in Rehhorſt bei Reinfeld (Lübeck) der Veteran Joh. Dohſe;
noch im letzten Sommer legte der rüſtige Greis die meilen
weite Strecke nach der Bahnſtation zu Fuß zurück.

(Streiks.) Jm Kohlenbecken von St. Etienne iſt
eine Ausſtandsbewegung ausgebrochen. 400 Bergarbeiter
weigerten ſich geſtern wegen der Entlaſſung eines Kameraden
in den Schacht „Jubin“ einzufahren. Die Bergleute von
Villeboeuf drohen aus der gleichen Veranlaſſung zu ftreiken.

(Enttäuſchte Auswanderer.) Jn New York iſt
am 17. d. aus Rio de Janeiro ein Dampfer angekommen
mit 51 Perſonen, größtentheils Deutſchen, an Bord, welche
nach Breſilien ausgewandert waren, aber jetzt enttäuſcht zu
rückkehren.

(Jm Eiſe.) Der letzter Tage von Hamburg in Phila
delphia eingetroffene britiſche Dampfer „Mareca“ ſteckte auf
der Reiſe 4 Tage lang im Eiſe. Das Thermometer ſtand
500 unter Null. Selbſt der Spiritus fror und die Compaſſe
wurden unbrauchbar.

(Vulkaugausbruch.) Aus Yokohama wird gemelbet,
daß durch einen gewaltigen Ausbruch des Vulkans Zoo die
Stadt Fuſirgamg im Vezirke Bingo in Japan völlig ver
ſchüttet ward. Die Einwohner, welche durch ein donner
artiges Geräuſch gewarnt worden waren flüchteten nur
wenige Perſonen ſind umgekommen. Der Schaden wird auf
3 Millionen Dollars geſchätzt.

(Unterſchlagungen.) Oldenburg, 16. Februar.
Der durch die Veruntreuungen des Oberbürgermeiſters
Freiherrn v. Schrenck entſtandene Fehlbetrag im
Betrage von 14800 Mk. wird, wie der Vorſitzende in der
vorgeſtrigen Abendſitzung der ſtädtiſchen Collegien mittheilte,
anderweitige Deckung finden. Für den Fehlbetrag von
33653 Mk. welcher ſich in der ſtädtiſchen Kaſſe in Folge
von unregelmäßiger Rechnunge führung des am 23. v. M.
verſtorbenen Stadtkämmerers Sonnewald ergeben hat, werden
ſeitens des Stadtmagiſtrats die Erben des Verſtorbenen als
haftbar erachtet, und es haben ſich dieſe auch protocollariſch
verpflichtet, den Betrag zu erſetzen.

Der ſocialdemokrattſche Agitator Schloſſer
Fritz Görcki), den ſeine Partei auch zum Stadtverordneten
gewählt hatte, wurde, wie ſchon berichtet, am Sonnabend in
Berlin wegen Wechſelfälſchungen in bedeutenden Beträgen
und Veruntreuung anvertrauter Gelder verhaftet. Auf den
Wechſeln, die Görcki in Umlauf geſetzt hatte, war von ihm,
wie die Voſſ. Ztg. Hört, die Namensſchrift ſeines Schwieger
vaters, eines vermbgenden Renkiers und Hausbeſitzers, ge
fälſcht worden. Fälſchungen dieſer Art ſollen anfänglich von
Görcki wiederholt verübt worden ſein doch hatte ſich angeb
lich der Schwiegervater, deſſen Tochter ſeit geraumer Zeit
von Görckt geſchieden iſt, ſtets dazu verſtanden, die Wechſel
einzulbſen. Als aber dieſe Anſchläge auf ſeine Gutmüthig
keit und ſeine Kaſſe ſich immer auf's Neue wiederholten,
hat der geſchädigte alte Herr ſich ſchließlich doch dazu ver
ſtehen müſſen, von der bis dahin geübten Nachſicht Abſtand
zu nehmen, was die Verhaftung Görckis zur Folge hatte.
Die dieſem zur Laſt gelegte Veruntreuung fremder Gelder
beſteht darin, daß er einen Wechſel von ungefähr 1000 k,
der ihm zur Einkaſſtrung übergeben war, in Geld umgeſetzt,
ſeinem Auſtraggeber aber den Betrag nicht ausgehändigt
hat. Görckis Verhaftung wurde geſtern durch Criminalbe
amte in ſeiner Wohnung, einer Schlafſtelle im ſüdweſtlichen
Theile der Stadt, vollzogen. Die erſte Veranlaſſung zu den
verübten Schwindeleien iſt in Görckis Hang zum Wohlleben
zu ſuchen, der ihn ſtets dazu trieb, Ausgaben über ſeine

Verhältniſſe zu machen.
eben Den und Verlag von Th. Röhner in Merſebarg

Ein SchilkerGedenktag.) Am nächſten So
abend kehrt der 100. Jahrestag der Vermählung Schiller
mit Charlotte v. Lengefeld wieder. Am 22. Februar 170
abends 26 Uhr vollzog der Adjunkt Mag. C. C. E. Schmid
die Trauung des Brautpaares in der kleinen Dorfkirche
Wenigenjena. Zur Erinnerung an dieſen Tag hat der der
zeitige Pfarrer von Wenigenjena, Herr W. Ackermann, ein
kleine Schrift „Schiller und Lotte eine Geſchichte ihre
Liebe“ herausgegeben, in der das Weſentliche aus der Ge
ſchichte dieſes Herzensbundes zuſammengeſtellt iſt, eine an
muthige Gabe für alle Verehrer des Dichters und zum
für diejenigen, die nicht in der Lage geweſen ſind, aus ſeinen
Briefen und den ausfürhrlichen Lebensbeſchreibungen ſich en

Bild dieſes ſo glücklichen und geſegneten Liebesbundes
gewinnen. Der Ertrag des mit 6 Abbildungen geſchmückten
Büchleins iſt der ſehr bedürſftigen Kirche in Wenigenjen
beſtimmt. Dieſelbe, die in das 13. Jahrhundert zurückreich,
iſt ſehr ſchön angelegt, aber in trauriger Unfertigkeit al
unſere Zeit gekommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wie wir aus Berlin erfahren, wird der auch hier be

kannte Bühnenkünſtler Herr Oscar Blencke nach Ablauf
ſeines Engagements im „Leſſing Theater“ in den Verband
des kbniglichen Schauſpielhauſes treten. Wahrſcheinlich war
die bekannte Vorliebe des Kaiſers für Blencke, die ſ.
wiederholt, und zuletzt noch beim Auftreten dieſes Künſtler
gelegentlich einer Wohlthätigkeitsaufführung von „Ultimo
im kbniglichen Schauſpielhauſe lebhaft äußerte, dafür maß
gebend, daß Anfragen an Blencke gerichtet wurden. di
Rückſicht auf jene Vorliebe des Kaiſers für den Künſtlet
mag auch dafür beſthmmend geweſen ſein daß der Direche
des „Leſſing Theaters“ auf jeden Verſuch, den werthvolleg
Künſtler doch noch an ſein Jnſtitut zu feſſelln, verzichtete,

Ueber die Ausgrabung eines mittelalterlichen
Schloſſes in Frankreich, das bei einem Einfall de
Engländer in Brand geſetzt und zerſtört worden war, be
richtet man in Fachblättern folgendes Es iſt das Schuß
bei Saint. Vaaſt in dem Thal der Seulles. Nachdem vie
Jahrhunderte hindurch ſeine Reſte als Steinbruch für di
umliegenden Ortſchaften gedient hatten, entſchloß ſich der
jetzige Beſitzer zu einer regelxechten Ausgrabung. Dieſe ha
nicht nur dazu geführt, daß man den Plan der alten Bunſ
genau wieder auffand, ſondern ſie hat auch viele intereſſante
Alterthümer, Reſte von Harniſchen, Schwrrter, Pfeile, Se
und andere Dinge ergeben. Was aber noch mehr Beachtung
verdient: es iſt inöglich geweſen, den Untergang des Schloſſe
in aller Deutlichkeit aus der Beſchaffenheit der Trümmet
ſich auszumalen. Die Beſatzung hatte ſich entſchloſſen, einen
Ausfall zu macheu, zugleich aber alle Vorbereitung zu
Sprengung des Schloſſes getroffen. Als nun der Ausſal
zurückgeſchlagen und die Schaar der Vertheidiger auf
ſchmalem Raum zuſammengedrängt war, da flog das Schloß
in die Höhe und begrub unter ſeinen Trümmern die tapferen
Vertheidiger. Jhre Reſte bildeten unter den Steinen eine
dicke Maſſe von Ueberbleibſeln. Man konnte die Rüſtun
der einzelnen, das Geſchirr der Pferde u. ſ. w. deutlich
unterſcheiden ſelbſt die Zahl der Kämpfer hat man feſtſtellen
können. Ein Vater war an der Seite ſeines Sohnes ge
fallen, der noch in ganz jugendlichem Alter ſtand, nach den
kleinen Degen und den ſonſtigen Geößenverhältniſſen zu
ſchließen, die bei dem Sohne ſich ergaben.

Fahrplan vorm Oetober 1339.
Abgang von Merſeburg in der Richtung:

Kach Halle: 4 U. 14 M. (Cour.Z.), 6 U. 48 M.*, (1.-
4. Kl), 8 u. 58 M. (Schnellg. 1.-—3. Kl.), 10 u. M.
(1.--4. Kl.) Vm., 13 U. 40 M. (1.--4. Kl.), 3 u. 57
M.* (2.--4. Kl.), 4 U. 59 M. (L.-4. Kl.), 5 N. 17 M
r Nm., 7 U. 43 M. (2.-4. Kl. 9 U. 3 M.
Schnellz 1.—3. Kl. 10 U. 51 M. (1.-4. K. Arte

(Die mit bezeichneten Züge halten in Ammendorf a
Anſchlüſſe:

Halle Berlin 4 U. 19 M. (Schnellzug), 4 U. 35 M
(Schnellz.) 7 U. 25 M., 9 U. 18 M. Schnellz.), 11 u
Vm., 1 U. 40 M., 5 U 39 M. (Schnellz.) 6 U. Nachm,

5 u. 25 M. (Schulz) 11 U. 35 M. Abbs
Halle Leipzig: 3 U. 10 M., 4 U. 25 M. (vom 1. Noh

ab Stunde ſpäter), 6 U. 40 M., 7 U. 36 M. (Schnell
zug), 8 U 49 M., 10 U. 15 M., 11 U. 40 M. Vm,

We S e n v (Schnellz.) Nm,
e 15 M., 25 51 nHalle Magdeburg: 6 U. 46 M. 7 U. 19 M. 61M., 10 U. 59 M., 11 U. 31 M. Schnellz.) n t u

e M e Npo M. Nm., 8 U. 33 M.U. 25 M. nellz. s., 12 N.es n z.) 33 M. Nacht
Halle Nordhauſen: 5 U. 10 M., 9 U., 11 u. 43 M

(Schnellz.) VBm., 2 U. 5 M., 5 U. 50 M. Nm., 9 U. 30
M., 10 U. 32 M. (Schnell.) Abds.

Halle Halberſtadt: 7 U. 45 M., 11 u. 35 M. Vm,
3 U. 5 M., 6 U. Nm., 9 U. 35 M. Abds.

Halle Guben: 7 U. 40 M., 11 U. 39 M. Vm., 1 u.
M. Nm., 6 U. 31 M. (Schnellz.), 9 U. 33 M. Abds.

Nach Weißenfels 6 U. 9 M. Kl.), 7 64 M
nllz. 1.--3. Kl.) 10 u. 38 M. (1.-4. Kl.) 1I1 u

46 M. Vm. (Schnllz.), 13 U. 56 M. (2.--4. Kl.), n
34 M. (1.-4. Kl.), 5 U. 43 M. Nm. (Schnellz. I.
Kl.), 6 N. 39 M. (1.-4. Kl.), 10 U. Abds. (1. 4. Kl.)
11 U. 23 M. Nachts (Cour.Zug).

An hläſſe:Corbetha- Leipzig:
6 U. 28 M., 8 U. 53 M. u.
28 M., 4 U. 39 M. 5 U.

M. (S 9 M. m. 51U. 28 M. s u. 58 e S i
u

chnllz. L. 3. Kl.),

Weißenfels Zeitz: 7 U., 8 U. 39 M., 11 U. 25 M. (Schnll
gl.) Vm., 19 U. 25 M. A U. 39 M. Nm, 622 M. (Schullz. 1. Kl. re

Naumburg Artern: 7 U. 2
U. 55 M. Nm., 8 U. 20 M.

Neu Dietendorf--Jlmenau: 1 U. 5
10 U. 40 M. Vm., 2 U. 5 M., 3 u. 3
zug), 6 U. 48 M., 8 U. 31 M., 10

Gotha Ohrdruf: 7 U. 10 M., 1030 M., 7 U. 5 M. Nm., 9 U.
Abds. (nur Sonntags).

Merſeburg Mücheln
Ab Merſeburg 6 U. 55 M. 10 u. 55 M. Vm,

45 M. Nm., 6 U. 55 M., 10 U. 26 M. Abds.
Ab Mücheln: 5 U. 4 M., 8 U. 59 M. Vm., 1

24 M. 3 U. 50 M. Nm., 9 U. Abds.

41 M. Abds.

u.

4 u 8 M. S e 16 v
9 u. 53 Vm, 19 u
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